
Zweiter Abschnitt.

III.

Übereinkunft wegen Salfeld und Blankenburg.
Vertrag über Arnstadt . Kaiser Ludwigs Tod

und dessen Folgen für Graf Günther.





L̂ aS Jahr 1346 zeichnet sich in Günthers Leben durch eine

merkwürdige , die Städte Salftld und Blankenburg betreffende

Uebercinkunst und durch einen wichtigen Vertrag über Arn¬

stadt aus.

Graf Günther der Aeltere ( 15. ) , Herr zu Blankenburg,

rin kinderloser Lheim Günthers , hatte zu seinem und seines

Bruders , Heinrich , Vortheil schon im Jahr 1) 26 seinen lezten

Willen niederschreibcn lassen. ^ Graf Heinrich starb während

auswärtiger Kriegsdienste bereits 1H37. ^ Er hintcrließ zwei

Söhne , Günther 25. und Heinrich 17. Diesen Leiden Brüdern

und dem Grafen Günther , dessen Lebe» wir erzählen , übergab

nun der alte Graf seine Städte Salseld ^ und Blankenburg *

mit allem Zins , allen Gerichten und Rechten in denselben und

in den zu Salseld gehörigen Dörfern . Würde er jedoch Salseld

zu seinem Aufenthaltsort wählen , ( so lautete eine Bedingung,)

so sollten die Bürger ihn in Ehren und Würden halten , ihrem

Eide getreu . Die Vettern gaben ihm dafür eine Verschreibung

von Hundert und vierzig Mark löthigen Silbers auf ihren Zoll
rr
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zu Frankcnhausen , jährlich am Mrchaelistage zahlbar , nebst

dem Dorfe Schwarza * mit allen Rechten . Die Stadt und Bür¬

ger zu Frankenhauscn mußten sich für die richtige Zahlung des

Zinses , als eines rechten Erbzinses , eidlich verbürgen . Diese

Uebereinkunft wurde abgeschlossen zu Arnstadt den 7. März . ^

Durch Vermittelung des alten Grasen Günther , des Gra¬

fen Günther des Jüngern ( ig . ) , von Schwarzburg , Herrn

zu Leuchtenberg , des Grafen Dietrich von Hohnstein , des Burg¬

grafen Albrecht von Kicchberg und einiger anderer Herren , kam

kurz vor Pfingsten der Vergleich über Arnstadt zwischen unserm

Günther und seines verstorbenen Bruders Söhnen zu Stande.

Sie wollten wie bisher die Stadt und das Schloß Arnstadt ge¬

meinschaftlich besizen und beherrschen. Bei einer etwanigen

Trennung sollte die Besizung in zwei gleiche Theile getheilt,

auf das Los gestellt , und um die Kühr geworfen werden . Wenn

Einer gezwungen oder sonst veranlaßt würde , seinen Antheil zu

versezen oder zu verkaufen , solle der Andere beim Kaufe die

Rechte der Priorität genießen , und demselben din halbes Jahr

vorher deshalb eine Ankündigung geschehen. Könnte oder wollte

er den Theil selbst nicht annehmen , so sollte er nur einem fried¬

lichen SLandesgleichen , keinem Fürsten oder Herrn höheren

Standes überlassen werden . Bei einer Fehde zwischen denje¬

nigen , von welchen sie sich bestellen ließen , sollte , wenn fl«

mitziehen und streiten müßten , allem der Stadt drohenden Scha¬

den vorgebeugt und billiger Ersaz ausgewirkt werden . Begönne
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Graf Günther für sich einen Krieg , so solle er ihn so fern als

möglich von Arnstadt führen , und sollten seine Vettern zur

Hülfe nicht verpflichtet seyn. Auch ein Burgfriede ward verab¬

redet. Im Fall eines Kriegs oder Auflaufs und Widerwillens

zwischen ihnen , sollten fünf ihrer Mannen ( drei adeliche Burg¬

mannen und die zwei zeitigen Bürgermeister von Arnstadt ) als

Schiedsrichter mit Liebe oder Recht entscheiden. Die Schuldeis

wolle man gemeinschaftlichabtragen. ^ Diese treffliche, recht

verständige und bündige Vereinbarung beurkundet, wie ernstlich

Graf Günther für das Wohl seiner Lande sorgte. Gleich groß

war sein Eifer , wenn es das allgemeine  Beste galt , oder

die öffentliche Sicherheit gefährdet ward. Denn noch in demsel¬

ben Jahr erblicken wir ihn unter den Zerstörern des Raub-

schloffes Erichsbcrg. Ein Graf Hermann von Stollberg war

Eigcnthümer der Burg , gelegen zwischen Harzgerode und Gern¬

rode. Von hier aus hatte der Burgherr schon geraume Zeit

mit seinen Raubgenoffen die Vorüberwandernden geplündert und

den Nachbarn manche Unbilden zugefügt. Besonders Graf Hein¬

rich ( 5.) von Hohnstein, Herr zu Sondershausen , und die
Städte Quedlinburg und Nordhausen wurden oft beunruhigt.

Bon ihnen erging eine Aufforderung zum Beistand an den Land¬

grafen Friedrich, an Günther und seine Vettern . Als sie die

Hülfe versprochen, stießen die Schäaren der Bürger von Nord¬

hausen und Mühlhausen zu den Verbündeten. Man zog vor das

Schloß; nach tapferm Widerstande ward es mit Sturm genom-



men . Des Stollbergs neunzehn Genossen wurden rund um dl«

Burg an die Bäume geknüpft ; der Graf Hermann und Ritter

Heinrich von Wirterde starben unter dem Schwert . Das Raub¬

schloß ward zerstört . °

Ob Graf Günther den Landgrafen auch bei der , gleich¬

falls in dieses Jahr fallenden Belagerung der Stadt Salza un-
terstüzte , ist ungewiß ; die bekannten Zeitbücher schweigen da¬

von . Möge er seinen tapfcrn Arm zu dem unmenschliche« Ra¬

chewerke nicht geliehen haben ! ^

Das gute Verhältnis , in welchem Günther mit dem Land¬

grafen lebte , führte eine Ausammenkunft in Eisenach , den

21. April 1Z47 , herbei . Wahrscheinlich von Schwarzburgischcr

Seite wurde hier die vortheilhafterr Einrichtung des Zolls zu

Frankenhausen in Anregung gebracht . Zn der , diese Verbesse¬

rungen betreffenden Verabredung übernahm Landgraf Friedrich

es , dafür zu sorgen , daß die Salzkärner künftig ihren Weg auf

Weißenfels , Frciburg , Naumburg oder Wanzendorf über die

Brücke nach Wiehe nehmen , und das Salz , nicht wie bisher

in Halle , sondern in Frankrnhausen laden sollten . Von allem

Wein und Korn , welches durch des Landgrafen Gebiet oder

auf der angegebenen Straße nach Frankenhausen gelange , solle

er den dritten Pfennig des Zolls erhalte « ; die Abgabe von der

Einfuhr auf andern Wegen behielt sich Graf Günther ganz und

allein vor . Den Schuz der Landstraßen wollten beide überneh¬

men ; die Kosten dev Wegbesserung und des neuen Brückenbaues
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über die Unstrut beim Dürfe Bretla sollte Graf Günther tra¬

gen. Als Unterhändler waren bei dieser Uebcreinkunst zugegen,

außer drei Grafen von Schwarzburg , auch Graf Friedrich von

Orlamünde , Herr zu .Weimar , der Edle Friedrich von Wan¬

genheim , der Hofcichter Albrecht von Maltiz u. A. m. ^

Die Parteien wurden offenbar bei dieser Vereinbarung

von sehr richtigen , wenn gleich einfachen Grundsäzcn der Staats-

wirthschaft geleitet . Ueberhauxt ist cs nicht zu verkennen , wel¬

che verständige Ansichten und zweckgeinaße Anordnungen aus man¬

chen Verträgen der Mittlern Jahrhunderte herverleuchtcn ; da

die Fürsten bei den ewigen Befehdungen und Plackereien nur

wenig Muße zum langen reiflichen Erwägen finden konnten,

verdient der richtig « Blick Vieler desto größere Achtung . Die

Abfassung der schriftlichen Vereinbarungen und anderer Aufsäze

war allerdings das Werk der Kanzler , und so mag auch dem

landgraflichen , Conrad Prietze , der als Zeuge unterschrieben,

sein Antheil an der Eisenacher Ueberoinkunft zugestandcn
werden.

Während Günther mit Umsicht und Eifer das Glück sei¬

ner Schwarzburger zu begründen bemüht war , wurde sein

Freund , der Markgraf Ludwig von Brandenburg , " und mit

ihm das ganze Baieriscke Haus in manche Mißhelligkeiten ver¬

wickelt und seiner kräftigsten Stüze beraubt . ^ Dieses erlauchte

Haus verlor nämlich durch den Tod des Kaisers Ludwig — er

starb den 11, Octaber 1347 nach dreißigjähriger mühevoller
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Herrschaft — einen vielgeliebten Vater , der rastlos für dasselbe

gestrebt und gewirkt. Welch' einen bedeutenden Einfluß dieser

Todesfall^auf Günthers fernere Schicksale hatte , werden die

folgenden Blätter lehren. Vorher jedoch scheint ein flüchtiger

Blick auf des Kaisers lezte Regierungsjahre nothwendig.

Benedikt 12. , einer der bessern Päpste , ^ war 1Z42

gestorben«. Sein , ihm sehr unähnlicher Nachfolger, Klemens 6^

bestätigte IZ4Z öffentlich das Verfahren Johannes 22. gegen
Ludwig, der manche Schritte that , um eine Sinnesänderung

des Verfolgers zu bewirken. Vergeblich! Klemens hatte des

Kaisers Entsezung und eine neue Wahl , die den Markgrafen

Kart , König Johanns von Böhmen Prinzen , treffen sollte,

schon lange beschlossen und heimlich vorbereitet. ^ Johann und

Karl versprachen 1Z46 d. 22. April ^ mit feierlichen Eiden , dem

Papste die pünktlichste Erfüllung aller seiner künftigen Forde¬

rungen , wenn Karl Kaiser würde. Klemens verlangte nun

von den Churfürsten , daß sie sofort zu einer neuen Kaiserwahl

schreiten sollten und empfahl ihnen seinen Günstling. Manche

Fürsten des Reichs, Ludwigs täglich wachsende kaiserliche Macht

und seine Klugheit fürchtend und beneidend, boten bereitwillig

dem Papste die Hand. Schlau wußte er jedes , zur Errei¬

chung seines Zwecks dienliche Mittel zu denuzen. So hatte er,

vorsichtig genug, den Erzbischof Heinrich von Mainz , der ihm

als seinen Planen abgeneigt bekannt, bereits 1Z45 d. 7. April

seines erzbischöflichen Amtes förmlich entsezt und den jungen
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Grafen von Nassau , Verlach , zum Erzbischof ernannt . Die¬

ser zwanzigjährige Jüngling bewies seine Dankbarkeit jezt durch

die Ausschreibung eines Wahltages nach Reuse . ^ Aus eigener

Machtvollkommenheit hatte Klemens schon vorher einen andern

Wahl - und Krönungsart , als die gewöhnlichen , Frankfurt und

Aachen, , deren Bürger Ludwigen ergeben , gestattet . In der

Mitte des Julimonats 1Z4Ü fanden sich, außer Gerlach , der Erz¬

bischof Walram von Köln , der Erzbischof Balduin von Trier,

der Herzog Rudolph von Sachsen und der König Johann von

Böhmen zu Rense ein . . ^ Ohne förmliche Entsezung des Kai¬
sers Ludwig wurde hier Karl , gemäß der päpstlichen Vorschrift,

zum römischen König ernannt . Der Kaiser , der in Tyrol,

mit italianischen Angelegenheiten beschäfftigt , von dieser Wahl

Kunde erhielt , begab sich nach Frankfurt am Main . 2° Mit

ihm befanden sich dort seine Söhne , der Herzog Rudolph , der

Landgraf Friedrich und Graf Günther . Vorzüglich des leztern

Rath soll sich Ludwig auch in dieser verhängnisvollen Zeit be¬

dient haben , ^ wohl nicht ahncüd , daß sein Vertrauter be¬

stimmt sei , einst selbst , eigene  Rechte vertheidigend , gegen

Katt von Böhmen in die Schranken zu treten . Treu hürgen

die Deutschen , namentlich die Bürger vieler Reichsstädte , dem

rechten Herrn und Kaiser an ; eine ReichSversümnilung zu Speier

erklärte Karls Erwählung für ungültig. ^ Nach dem un-

glüHichen Tage bei Ereffy , den 27. August , war der neu er¬

wählte König in die Rheingegenden zurüekgekehrt , um die Krone



zu empfangen . Die Krönungsfei -rlichkeit konnte nur in Bonn,

in Gegenwart geistlicher Herren , Statt finden . Schnell und

heimlich eilte Karl im Anfang des Jahrs 1347 in sein König¬

reich Böhmen , ( der blinde König Johann hatte in der Schlacht

bei Crejsy den Tod , ma » kau » sagen , tollkühn gesucht ; ) bestä¬

tigte den S7 . April dem Papste alle Gerechtsame und schwur ihm

Schuz gegen Ludwig . ^ Wiele Versuche wurden gemacht den

Kaiser zu stürzen ; unterstüzt von tapfer » Bürgern stand ec

jedoch fest und muthig bis an das Ende seines Lebens . Er¬

wünscht mochte daher sein schneller Tod dem Gegner kommen,

aber nur wenig fruchtete er -ihm. Denn Ludwigs Anhänger be-

tzarrten auf ihrer Erklärung : die Wahl sei ungültig . ^ Einstim¬

mig wurde von ihnen , dem standhaften Heinrich , dem Pfalzgra¬

fen Rudolph und dem Markgrafen Ludwig , da Herzog Rudolph

von Sachsen auf Karls Seite , . Herzog Erich von Sachsen-

Lauenburg zur Mitwahl eines rcchtmästgen Oberhaupts berufen ."*

Gerne hätte Erzbischof Heinrich drn tapfern Ludwig von Bran¬

denburg auf dem kaiserlichen Thron aeseh« ; allein er kannte

den Zustand des Reichs zu genau , um eine solche Wahl heilsam

stndcn zu können . Auch würde Ludwig die Krone , welche seinen

Vater so schwer gedrückt , gewiß zurückgewiesen haben . Nach

England  hinüber wandte sich der Churfürsten Blick ; von

dort sollte der Retter gerufen werden , König Eduard 3^

Deutschland von dem Böhmen befreien ; aber auch er konnte die

ihm überbrachte Nachricht seiner Erwählung zum römischen Kö-



niz nur freundlich und dankbar vernehmen , dem Verlangen der

Deutschen nicht willfahren . ^ Denn th ?ils wurde der siegreiche

König durch eigene Kriege und abmahnende Vorstellungen seines

Parlaments , thcils durch Karls schlaue Künste verhindert . Die

Churfürstcn wählten nun den Landgrafen Friedrich von Thürin¬

gen . Körperschwäche , wird erzählt , veranlagte ihn , die Würde

auszuschlagen ; ^ nicht ohne Wirkung blieben gewiß Karls Dro¬

hungen und das lockende Versprechen großer Geldentschadigung ? ^

Graf Günther scheint wahrend dieser Ereignisse sich in seinen

Grbkanden und in deren Nahe aufgchaltcn zu habe ». Wonr

Z. Juli 1Z43 findet sich eine llebereiukunft und Verbindung zwi¬

schen ihm und dem Bischof Albrecht von Halberstadt , geschlossen

zu Wippra , Der Bischof war mit den Grafen von Reinstcin ^

und von Mansfeld einiger Lehnsgüter wegen im Streit , Rach

dem Rath seiner Domherren und der Städte Halberstadt , Qued¬

linburg und Ascherslcben , erbat sich Albrecht den Beistand Gün¬

thers auf ein halbes Jahr , Günther versagte ihn nicht , und

die Parteien gelobten sich gegenseitige Hülfe , und Feindschaft

Allen , die sich der Grafen annchmen würden . Doch ward dieses

Versprechen von dem Bischof nicht ausgedehnt auf seine Brüder,

von Günthern nicht auf den Landgrafen Friedrich und den Mark¬

grafen von Brandenburg , Der lsztere hatte , unter Vermitte¬

lung des Herzogs Albrecht von Osstreich , mit König Kart eine

Zusammenkunft in Paffau , am Sonntage nach Jacobi , den

27. Juli ; nur erbitterter schieden sie von einander , ^ I » dex
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Mark Brandenburg , mit welcher , als einem eröffnten Neichs-
lehn , Kaiser Ludwig nach dem rgiy ^ erfolgten Lode Waldemars

seinen älteren 'Sohn Ludwig belehnt , war schon eine geraume
Zeit die Sage verbreitet , der Markgraf lebe noch und werde

bald in der Mitte seiner Untecthancn erscheinen. Herzog Ru¬
dolph von Sachsen , der , als Vormund Agnesens , Waldemars
Witwe , und seines Sohnes -Heinrich , die Regierung geleitet,
und nach des jungen Markgrafen Tode sich, jedoch ohne -Erfolg,
selbst der Herrschaft angemaßt , fand in seinem Lande einen

Mang , der , wie versichert wird , eine große Aehnlichkcit mit
Waldemarn brsaß , ^ und wohl vorbereitet seine Rolle zu spie¬
len begann . ,Die Brandenburger , deren rauhe Sitten den

Baierischcn Fürsten nicht Ansprachen , den sie nicht liebten , weil
sie von seinen Dienern gedrückt , von ihm selbst ihre Weiber und
Töchter verführt wurden , waren leicht zu überreden , daß mit
dem alten Herrn auch die alte bessere Zeit zurückkehren werde . ^
König Karl säumte nicht lange den Abentheurcr zu unterstüzen

und für ihn die mächtigsten Fürsten zu bewaffnen . ^ Denn
nicht schmerzlicher konnte der König Ludwig , nicht schmerzlicher
das Baierische Fürstenhaus verwunden , als wenn er die Unru¬

hen in der Mark begünstigte und nährte . Nach jener vergebli¬
chen Passauer Verhandlung begann der Kampf . ^ Der Erzbi¬
schof Otto von Magdeburg , der Herzog Rudolph , in der Hoff¬
nung , durch kluge Benuzung des Betrügers seinen Lieblings¬
wunsch erfüllt zu sehen , die Anhaitinischen Fürsten ^ und viele



andere Grafen und Herren , erklärten sich dem falschen Walde¬

mar geneigt und seine Ansprüche ' für wohlbsgründet , zum Lheil

vielleicht selbst getauscht . ^ Kart zog mit einem ansehnlichen

Heer nach der Mark ^ und die Mehrzahl der Städte wurde ge¬

zwungen ^ dem Werkzeug seiner Rache zu huldigen .. Der Mark¬

graf ward von seinem treuen Freunde nicht verlassen ; im Au¬

gust machte sich Graf Günther zur Hülfsleistung anheischig,

und cs laßt sich vermuthen , daher , fortwährend in Ludwigs

Heer ^ mit ihm das belagerte Frankfurt an der Oder , " und,

als Karl nach Verlauf weniger Lage die Belagerung aufhob,

in freiem Felde die Mark gegen feindliche Angriffe vertheidigte.

Ein Zeitgenosse " erzählt , Graf Günther sei mit dem Pfalzgra¬

fen Ruprecht dem jüngern , Adolphs Sohne , und vielen Krie¬

gern in die Mark gekommen ;' als er die ihnen überlegene Men¬

ge der Gegner erblickt , habe der Graf gesagt : Herr , es würde

wohlgethan sein , umzukehren ; darauf Ruprecht crwicdert : Sehr

tapferer Graf , sprecht nicht also , daß ich bei meinem ersten Zu¬

sammentreffen mit dem Feinde ihm den Rücken wenden soll.

Diesem Gespräch folgte Angriff und Sieg,Ruprecht,  durch

den glücklichen Erfolg angefeuert , und tollkühn das Treffen su¬

chend, begab sich aus dem Vorthei ! , ward zulezt gefangen und

von dem Herzog Rudolph mehrere Jahre in strenger Haft ge¬

halten . Im Monat December finden wir den Markgrafen von

Brandenburg in Dresden . Daß er hier den Landgrafen zur An¬

nahme der Kaiserkrone beredet , ist 'möglich, , ausgemacht aber,



"daß Karls Einfluß oder auch des Fürsten eigene Klugheit jeden
Plan , ihn für Baiern zu gewinnen , vereitelte . ( Auch säumte
Friedrich nicht , sich öffentlich über seine Gesinnung zu erklären.
Nebst seinen Söhnen verband er sich zu Dresden den 21 . De-
rember mit Karin , den er als Römischen König anerkannte , mit
Johann von Karnthen und Wcnzeslaus - seinem Bruder , wider

Allevmanniglich , Niemand ausgenommen , von dem sie ange¬
sessen , gehindert oder beschädigt würden , Zeugen waren meh¬
rere Böhmische Edelleutc.

Markgraf Ludwig kannte jezt in Deutschland nur Einen
Mann , der alle erforderlichen Eigenschaften , um zum wahren
Heil des Reichs als Gcgsnkaiscr des Böhmen auftreren und ob¬
siegen zu können , in sich vereinigte . Dieser Man » war Gün¬
ther von Schwarzburg . Der Waffenzenosse hatte den Markgra¬
fen nach Dresden begleitet ; von hier aus dieser die Unterhand¬
lungen mit den Ehurfürsten wegen Günthers Wahl gleich begon¬
nen , als erden Landgrafen so wenig geneigt sah , Deutschlands
Oberhaupt zu werden . Ein kraftvoller , in der Schaarkunst ge¬
übter und erfahrner Bertheidig 'er , ein Held , der auch päpstliche
Waffen ( die furchtbarsten jener Zeit ! ) nicht scheute, war dem
Deutschen Reiche Noth . Daß eine genaue Bekanntschaft mit dem
Zustande des Vaterlandes Ludwigs Wunsch und Vorschlag vor¬
züglich veranlaßte , ist schwerlich- in Abrede zu stellen ; eben so
schwer jedoch die Beschuldigung selbstsüchtiger , obwohl staatsklu¬
ger , Handlungsweise zu widerlegen . Den « welche erfreuliche,
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beruhigende Aussichten für das erlauchte Geschlecht des Markgra¬

fen , für den Herrn der Mark und für das Baiernland , wen»

sein Freund , wenn der , den seines Vaters Kaiserhuld so oft

und ehrenvoll ausgezeichnet , der stets dem Baicrischen Zürsten-

stamm sich unwandelbar treu bewiesen , durch thätige Mitwir¬

kung eines Sprößlings desselben, als Kaiser Ludwigs Nachfol¬

ger , den kaiserlichen Thron bestieg ! — Sehr natürlich daher,

wenn Ludwig sich an dieser Aussichten Anblick weidete , wenn er

froh die Kunde vernahm , daß Erzbischof Heinrich , der in Gün¬

thern gleichfalls den starken Schuzherrn und Retter des deut¬

schen Vaterlandes erkannte und liebte , dem Plane seinen voll-

kommnen Beifall schenkte. Spater sprach Heinrich sein Urtheil

über den ehemaligen treuen Bundesgenossen in einer Urkunde "

aus , ihn schildernd als einen gar rechtgläubigen , edlen , mäch¬

tigen und beherzten Mann , der , durch, tugendsamen Wandel

vielfach empfehlungswerth , geschickt sei , des Reiches Rechte zu

handhaben und zu schirmen , zu bessern und im Frieden zu för¬

dern . — Des Erzbischofs Mikwähler waren nur gerecht , wenn

sie dieser Meinung beistimmten , und dem Grafen von Schwarz¬

burg die Krone anboten . Günthern , der während dieser Ver¬

handlungen wahrscheinlich in Dresden geblieben , überraschte die

erste Nachricht von dem Erfolg derselben . Nach so Hohem hatte

er nie gestrebt ; was der Antrag Ehrenvolles und Abschrecken¬

des in sich fasse , ließ sein Scharfblick ihn bald erkennen . "

Nicht Scheu vor Gefahren und dem erforderlichen großen Geld-

is
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aufwand , sondern eine edle , achtungswerthe Mäßigung , viel¬

leicht such eine unheimliche Ahnung seines bittern Schicksals,

hielt den Grafen ab , sofort dem Wunsche der Churfürsten zu

genügen . Landgraf Friedrich , mit Klugheit und weiser Selbst-

kenntniß die erhabene Würde zurückweisend , soll Günthern , sei

es aus wahrer Lheilnahme oder um Karin zu dienen , wieder¬

holt vorgestellt haben , was er wagen würde , wenn er gegen

den König von Böhmen in die Schranken träte ; ^ zugleich ein

Wink , daß Friedrichs Beistand schon einem Andern versprochen.

Doch Ludwigs und seiner Mitchurfürsten wohlbedachter Plan war

Lurch bloße Weigerung nicht zu zerstören . Sie riefen Günthern

ins Gedächtnis , welch eine Verantwortung er auf sich lade , wenn

er jezt , nur fein Wohl bedenkend , ihre väterliche Sorge für

das römische Reich , ihre höhere Erkenntniß verachten und das

allgemeine Beste verwegen dem eigenen anfoxscrn wolle. Diese

Ermahnung konnte ihre Wirkung auf den biedern , frommen

Grafen nicht verfehlen , und er soll , wie folgt , geantwortet ha¬

ben : „ Wie hochnöthig nach dem so plözlichen Lode des allergnä-

Ligsten Kaisers dem Reiche ein verständiges Oberhaupt , wie ge¬

ring aber für ein so hohes Amt er selbst sei , habe er reiflich be¬

dacht , und deshalb zu Gott dem höchsten Herrn gefleht , daß er

die Herzen der Churfürsten zum Nuzen des Reichs nach seiner

Weisheit lenken wolle. Weil jedoch dem harten Andrängen zu¬

rückweisende Entschuldigungen keinen Einhalt gcthan , so möge

er ihnen jczt nicht langer als eigennüzig und einer weisen .Bor -,



' sehung keck widerstrebend erscheinen. Sein Entschluß und Wille

sei demnach : wofern die Churfürsten sämtlich zu Frankfurt

öffentlich und ordnungsgemäß beschließen und erklären würden,

daß zur Zeit kein gewisser Kaiser , sondern das römische Reich

erledigt , Karl von Böhmen einstimmig verworfen oder doch von

der Mehrzahl nicht anerkannt ; sie dann ihn ohne Bestechung

erwählen und berufen wollten , so werde er nicht zögern , ihnen

zu willfahren ; gehorsam dem ewigen , allmächtigen Gott , zum

Dienste , Nuzen und Wohl gemeinen Reichs deutscher Nation,

zu Gefallen den Churfürsten wage er dann Ehre und Gut , Leib

und Leben. " ^

Gern willigte man in diese Bedingungen , und vom 9. u.

11. Dccember finden sich drei zu Dresden abgefaßte Urkunden,

die deshalb Zusagen enthalten . Die erste ist ein Wahlverspre¬

chen des Markgrafen Ludwig von Brandenburg und leistet zu¬

gleich Bürgschaft , daß Graf Günther innerhalb der nächsten sechs

Wochen auch von dem Erzbischof Heinrich zu Mainz und den

Herzogen zu Baiern und Pfalzgrafen bei Rhein , Rudolph und

Ruprecht , erkieset werden solle. Andere sechs Wochen nach voll¬

zogener Wahl solle Hilpolt von Stein das Reich inne haben und

es hernach dem König einantworten . Wenn der Graf die Stim¬

men der andern Churfürsten nicht erhalten würde , so solle er

mit Wissen und Willen des Markgrafen und seines Bruders

eine Sühne mit dem König von Böhmen eingehen können . Er

solle ferner des Beistandes der Brüder Ludwigs sich versichert



Hütten , und ihm künftig der Durchzug durch Me Vesten und

Schlösser in dem Gebirge ( Tyrol ) , um in die Lombardei zu ge¬

langen , vergönnt sein. Den Vertrag nicht zu brechen , gelobte

der Markgraf zu den Heiligen u, s. w. ^ Zwei Tage spater ^

erfolgte eine andere Erklärung des Churfürsten , daß er , geschehe

Günthers Wahl nicht in de» scstgcseztcn sechs Wochen , nicht

verpflichtet sein wolle, , ihm das Reich einznantworten ; alle an¬

dere Punkte und Artikel , die in dem ersten Brief enthalten,

sollten in vollkommner Kraft verbleiben . Die Leistungen für

Günthers und seiner Freunde Dienste ( gegen die ferner » Unter¬

nehmungen des Pseudo - Waldemar ) und der Schadensersaz soll¬

ten der Bestimmung des Grafen Günther von Schwarzburg,

Herrn zu Wachsenburg , überlassen werden . ^

Hilpolt von Stein versprach , ^ nach erfolgter Wahl Gün¬

thers in sechs Wochen das Reich ihm zu übergeben , mit den ge¬

wöhnlichen sichernden Klauseln . ^ Der Erzbischof Heinrich von

Mainz erließ darauf am Zc>. Decsmber ein Schreiben ^ an den

Erzbischof Balduin von Trier , in welchem er diesen und die

übrigen Mitwähler auffcrdcrt , sich den 16. Januar des nächsten

Jahrs in den Feldern vor Frankfurt einznsindcn , um einen

rechtgläubigen und tapfcrn Mann zum römischen König zu wäh¬

len . Die Stimme der Ausbleibenden , bemerkt er ausdrücklich,

würde unbeachtet bleiben und ohne sie die Chur vollzogen
werden.



Anmerkungen,

i . § )ie Urkunde ist am rg, Oct. ( an senke Lucastage des Evangelisten)
d. ausgestellt und liegt im Arnst, Arch. (kl, XXVI c, >z.i, ) Bcrgl.
Jovius S . Z2i.

2. Jovius x . Zgo. Ldrori . L. Uetri col. Zz6, lLhüring . Tu¬
sch enb. LH, i. S.39»

Z. Salfeld war von der ersten Halste des izten Jahrhunderts bis
iz8d (von  iZbi an Böhmisches Lehn) Schwarzburgisch, Im I , 1209-,
oder vielleicht schon 1207, versprachK. Otto IV. in einem mit dem Erz¬
bischofs Albert  von Magdeburg geschlossenen Vergleiche, unter andern,
den Brüdern des leztern , Günther und Heinrich,  Grafen zu
Schwarzburg,,  die Stadt Salfeld  zu überlassen, mit diesem
Vorbehalt : »t guanchoĝ o 00s ipsis lolverimns rnilla marcas , wie die
Worte der Urkunde lauten , Ubara eit oivitas nobis et sie. cnm ^ rcllie-

lr, III, x, 788, Wolfs  Gesch. der Grafen von H-rllermund S . 14t
von Wer sehe  über die Niederländischen Kolonien :c. 2, B: S , Z62 f.

IZW wurde die Stadt an die Markgrafen Friedrich, Wilhelm and Georg
von Meissen, „ vor Siebentusend vnbe eyn Schock guter fribergischer-
Groschen" verkauft. I . A. von Schuttes  Mor . Schriften istr
Abth. Hildburgh, 1798- Abhandl. II, S . 48». 49. Wergl. X, I,, X, >799, I.
S, gü, Der Kaufbrief -, „ .Jhena nach goto gebürt 1Z89 »n der Mittewochcn
sente Scolasticn tage der heiligen Junksrawen, " ist zuerst abgedruckt in dem
alkgem. historisch. Archive, herausgegeben von H. C, Di pp old und



IZ8

F . A. Koethe Leipz. ign . in Bds , i . Heft . S . igi — 157. Den
Erlaßbrief wegen der Huldigung s. bei Heydenrcich  S . 116. —
Sylv . Liebe ' s Saaltolllogispl, . Buch I . Cap . Z. der Hamb . Ab¬
schrift.

4 . Bon Blankenburg s. Thüring . Taschcnb . r . B.
S . 112 ff . u . S . xxxvi . u . xxxix . Anmerk . igo u . 1S2.

8- Es wird bereits 1074 >» einer Urkunde genannt . Thüring,
Tasch enb.  S . 111 u . S . XXXVI , Anmsrk . 178.

6 . Urkunde XXII . Den Hauptinhalt haben Liebe a . a . O . und
I 0 vius im Leben Günthers 15 . x . Z2Z. Gedacht ist ihrer auch von
Heydenrcich S . 82,

7. Z 0 vius liefert x>. Z41 u . 342 . einen Auszug aus der Urkunde
rim gemeinsch . Arch. ( Scsi . VIII . 18. 25 . ) Außer den genannten Ver¬

mittlern , waren ferner Zeugen : Dietzel von Elchleben , Heinrich und
Friedrich von Witzleben , Conrad Weiger , Hermann von Grießheim , alle
Ritter , nebst den Bürgermeistern von Frankenhausen , Arnstadt und
Salfeld . Den 24 . Jun . ( an sante Zohansistage des h . Tauffers > d. A.
verpflichtete sich Günther , (nach einer Urkunde des gemeinsch . S . Arch. So.
VIII . X. 22. > daß er mit seinen Vetter alle Schulden , in welche sie mit
einander gerathen waren . in einer bestimmten Zeit theilen wolle . Im
I . 1Z47 d. 11 . Mai ( an dem fritage nach unsers Herrn himmelvart)
erfolgte auch die Theilung der Stadt Arnstadt selbst . Der darüber abge¬
schlossene Vertrag wird im Svndershäus . Archive aufbewahrt.

Der enthauptete Ritter heißt in diesen Stellen von Wirterde , Witerden,
Wittcrdc ; ( so auch in Urkunden z. B . in den Ilixlom . dieiclions . sx.
IUencllcn I . I ; ) bei Zovius  I >. Z42 , der den Vorfall gleichfalls erzählt,
von Werthern . — Andre nennen die gebrochene Burg Günthersberg.
S . Hcydenreichs  Hohnstein . Gesch. I . B . L. I. I .. I . 6 . X. §. io.

S- Daß Günthers Vettern dabei gegenwärtig waren , giebt eine Ur¬
kunde der Landgrafen , Friedrich und Balthasar ( v . I . izgo am Palm¬
tage zu Gotha — im Sondersh . Arch . ) zu erkennen , worin es heißt:
„Wir — bekennen , daz wir mit — Heinrichs von Honstein ; des



Sundershusen ist, Henriche und Günthern von Schwarzpurg, der Arn-
stete ist, — um flebenzcnhundert Mark lötiges Silbers , di sie vns von
irer haubtmanschafftvnd dinsten vor Salza — getan haben — güt¬
lichen vberinkommen sin ic. — Die Veranlassung si im kV-,»),. S.
eol. ZZ9. Kolikc col. 1799 und in L. Voxl>iuL Historie von Langeusaltza
(inKreysigs  Beytragcn LH. 4. S . 200—202 und eine Ab schr i ft,
mit Loe scher ' s Namen bezeichnet, aus der Wolfschen Sammlung in
der Hamb. Stadtbibl .). Der Landgraf ließ mit Fcuerpfeilen(telao igneäe,
vnlgariter Venerxieilo) schießen. Als die Stadt überall brannte , hielt die
Mainzer Besitzung-die Thore verschlossen, und Tausende fanden in den
Flammen ihren Tob.

10. Jovius  x . Z4Z. aus der Urk. v. 21. April ( an dem Suna-
bend vor sente Georgiitage) im gemcinsch. S . Arch. So. VIII. bl: rS.

11. Ob Günther mit dem Markgrafen 1347 gegen die Lithauer und in
Tyrol gefochten (Männert  S . zza. >, davon schweigen die Chronisten.
I . L. Hesse a. a. O. S . 35. hält es für höchstwahrscheinlich, baß er
dem Tyroler Treffen beigewohnt,

12. Wergl. Männert  S . 534. ff.

iz . Königshoven S . 200: „ Dirrc was der gerechtesten Bobest einrc
der vor in langen ziten je gewas. " Männert . S . 375. ff.

14. Männert.  S . 490 ff.

isi. Die über diese Zusagen ausgefertigten iiuae notss et nna liier»
ini^eiinlis bnlla anren bnllstL , in der Notariatsurkunde , Avignon d.
22. April 1346. s. bei Lünig  Lxioil . ecclee. llvnt. S . Igo. llo. XXX.

16. Männert  S . 51g.

17. Ueber Gerlach vergl. m. 5erariur I. c. x. 6LS—6go; LlNamur
in Lsitul. col. 534—537. — ltld. -l -A. p. >35-

ig . Vvst lisee grovisns lVIognntinns lserlnens Ae blassowo , aA villara

Ilens super kbennin , 3Ü lsriarn geeartain post lVlargareiae ( vergl.

Männert  Anmerk . I. S . Z25. > sub LNNO Oornini 134S volens 4.xosto-

lico inanäuto obeäire , gnantnm in eo lnii , sä eligenAnin rtzgein prin-



«ixss convocavit : - ? ro gno facto ( oloctlono lüaroli ) praollicti
tlolooionsis >.-t vux Saxoniae inuzna xocunia sunt corrupti . ^ ld. ^ c§ .
k- >35-

IK. -I7b. 2l,̂ . p. IZA.

20. Männert  S . 527.

21. Jovius.  x . Z44.

22. Königshoven.  S . izo ; „ Do entwurtent die stette und
Herren alle: Sü woltent in für einen rchten keyser haben und wolltcnt
sich an des Karlens crwelunge noch an des Bösestes brieft nütschet keren. "

2Z. Lünig  a . a. O. S . 194. Ilo. XXXI.

24. ^ 7b. ,zg. Vergl. Männert  S . §28- u- 538- '

25. Herzog Erich von Sachsen- Lauenburgkonnte allerdings zu dieser
Wahl berufen werden. Das Haus Sachsen hatte sich nach Herzogs Al-
brecht 1. Tode bekanntlich in die beiden Linien von Lauenburgund Witten¬
berg ( Nieder- und Obcrsachscn), getheilt. Die wegen der Führung der
Sächsischen Churstimmr obwaltendenUneinigkeiten waren damals noch nicht
beigelegt. Erst spater ward von Karin für den treuen Anhänger, den
Wittenberglschen Zweig, entschieden.

26. Xz-mei' ( boollcra ote . Xngl . V. V. ool. 6x2. oll. II . 1707- ) Hot

io . Mai IZ48- Hugo von Nevil und Ivo von Glynto» sollten den Wali¬
sern des Königs Meinung eröffnen. Die Nachrichteu der englischen Chro¬
nisten von dieser Wahl finden sich zum Theil bereits benuzt bei von Olen-
schlagcr.  S . Z84—Z92.

27. p. 6Z4- IIulesu -Arl Orig , «t Xntig . lzlnrggrav . IVIisnioi.
I>. II. x. gz. sgg. 4l-A. x. 14S. Mangel an Herzhaftigkeit, wie
FLs! (Geschichtsforscher 7r Th. S . 10k. ) meint , war es gewiß nicht,
was den Landgrafen abhielk, die Krone anzunehmen,

28- Nach der gewöhnlichen Angabe 10000 Mark Silbers . Vergl.
jedoch Jovius  x . 34g. — Uebrigens mag hier noch die Bemerkung
stehen, daß verschiedene der gedruckten( z. B . Cllrvn. torrso Misnons. nx.



Al-nckef, 1 . II. col. ZZ2. und Spangenbetg  Marmsf . Chronica».
S . zz6. ) und handschriftlichen Aeitbüchcrerzählen, man habe dem Fürs
sten Heinrich von Anhalt  zum Kaiser wählen wollen. Mein der
Ungrund dieser Erzählungen ist untern Ludern schon von Beckmann  iw
der Historie des Fnrstenth. Anhalt LH. 4. Kap. 4. §. t . S . 52(7. u.
Th. 5. W. 2. Cap. 4. Z. 7. S . 84-, hinreichend dargethan. S . auch»
Hi stör . Sammlungen  Stück : . Halle 1751. 8. S . ig. §. I.

2g. Albrccht und Bernhard von der Hcimburg.  Linie , nach den
handschriftlichen(deutschen) .-bnnules ItlLit̂ Lnb. ve UöinsieinsnZeÄ/..-o/-,

8-.lw/>pü . ehemals, in der Menckenschen, ( s. Ustal. Uidl. Alenek.
Ull. 2. x. 3-A. ) jezt in der Hamb.  Stadtbi -bliothck. Die Grafen vo«
Rcinstcin oder richtiger von Regcnstsin ( so nennen sie sich selbst in Urlmm
den) bewohnten seit dem Anfang des raten Jahrhunderts das Schloß auf
dem Felsen Regenstcin bei Blankenburg. Mit den Bischöfen von Halber-!
stadt und anderen Nachbarerr lebten sie säst vier Jahrhunderte hindurch iif
steter Fehde. Bergl . Schoppe a. a. O. und Journal V-. U. f.
Deutsch !. 1784- Lugu  st. S . 73. ff. Der Hsfrath und geh. Archiven?
zu Weimar , <8. A. H. Hey den reich , soll, nach Meusel ' s An¬
gabe, eine handschristl. Historie der Grasen v. Rcinstcin, nebst den bazw
gehörigen Kollektancen und Urkunden, hinterlasscn haben.

ZV. Joviu ' s.  x . 'Z4F, Schoppe  S . 6(s. Dits über dieses Künd-
ntß ausgcfcrtigte Dokument liegt im Arnst. Arch. dl. 7.XIX » 297. —
Bischof Albrccht2. war ein Sohn des Herzogs Albrccht von Braunschweig;
rin Theik seines Lebens beschrieb ein Zeitgenosse, verMuthlich sein Kanz-
lar . tliLtorla X'derli Lp. T-eidnieluml. 0. besondersp. Ihr . bergl. Introll,
in 1 . II . x . 16.

K . Zwischen dem 15. August und 16. September zu Beermaldll, wie
aus zwei Urkunden in Gercken ' s Ooäox 7. II. S . 457- 429- u. L. V.
S . 8S>zu schließen ist. Als Waldemar die erste Urkunde ausstellte, war er
bereits krank. Gercke .1 HÄ die Undichtigkeit der Angaben « nss be¬
stimmten  Todestages bemerkbar gemacht.
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ZZ. A-Z. x. 146. Sein Name und Gewerbe,( aus den Worten
bei Ilebllor/. 41. 6zg: aal rnolenllinum suurn levertitur , guoll griur
erst Molitor, erhellt, daß er ein Müller war ) werben abweisend ange¬
geben. Daß er nicht der wahre  Markgraf Waldemar gewesen, (der
Meinung ist auch Rühs  in dem Hanbb. der Geschichte des Mittelalters
S . 66y. —) dafür enthalten Urkunden und gleichzeitige Chronisten die
bündigsten Beweise. Sie sind trefflich bcnuzt in ck. <7. LiUimnri Ilxerc. <Io
Vsoullo. ItTnroli. Lranll. ZValäamaro, in seiner OiKLert. scull. ot Ilxercit.
Lzllogo l.igs. I7Z8- ch- 424—4za und Zerixtor. rer . bllarob. Lrarill.
b'rnncok. all V. 1751. 4. 1. k. 4. p. 621—654. Sehr viele Urkun¬
den zur Geschichte des falschen Waldemars enthalten Id -1—4 des <7oäex
vigloin . IlrLNti. Nicht alle sind von Ger chen in den vcrm. Aohandl.
Thl . 1. S . 14Y ff. u.- igy ff. benuzt worden. Aon mehreren Schrift¬
stellern, die den Betrug nicht für entschieden  halten , mag hier bloß
der verehrungswürdige, geistreiche Verfasser der klassischen Nachricht von
einigen Häusern des Geschlechtes der von Schlieffen (Cassel . 1784-
S . 457. ) genannt werden.

84. Männert  S . 51z. und die dort angef. Stelle aus Oorncri

Z5- All,. etrg . 146.

z6. Eine Urkunde Ludwig des Römers von izzZ hat die Worte:
„von des krieges wegen, die bynncn diessen seven Zaren  gewesen is,
die vorgangen sin; " welche den Krieg mit Waldemar und den eigentlichen
Anfang desselben also in das Zahr 1Z48 sezen. Bergt . Eercken ' s
iLoll-x. r . VI. S . 485.

Z7 - ^ ÜLtorin Atberti II . g . , g2.

Z8- So , nach Rudloff ' s Handb . der mecklenb. Gesch. Th. 2»
S . zoi . Anmxrk, n , die Herren , seit dem Z. Zul. 1348 Herzoge, von
Mecklenburg.

Zy. AIL. x. >46.

40. Zovius  i >. 346. Am Donnerstagenach Laurentii (den 14. Au-
,ust ).



tzr. Uebcr die eigentliche Zeit und Dauer dieser Belagerung s. Ger-
cken ' s Ooüex r . IV. S . Z82. Anmerk. zu einer Urkunde Ludwigs vom
28. Oktober ,Z 48- Ms Zeuge kommt hier vor : Nobilis vir « untl -eiue

42. 2lld. 2lr̂ . p. ,47.

sunt Lniir îcos , j^LOLvirtLLntLs.

44. S . die Urkunde in /s'. a 8Ü6.5, rsr-v bist . 6t §a-
nealoz . ^.ccsssiones ( oder l ' oin . III . 8il . rer . Lcrixt . ) 64.

45. Urkunde  XXXlV.

4̂6. Vergl. I . L. Hesse S . 17. Fasi  im Geschichtsforscher,
a. a. O. S . 106. bemerkt, nachdem er Günthers treffliche Eigenschaften
gerühmt , cs habe ihm an Macht gefehlt, und aus dieser Ursache sei seine
Weigerung zu erklären.

47- Jovius p. Z46. Imdricn » p . 65g : Varia inlenilehanlur xeri-
cula Zuarcedurgso , «pMc ut ' cncsrctr L l .ansgravio a6iuonetnr elc.
Die Warnung mag ergangen sein ; wenn aber derselbe Fabrik ins  kurz
hernach behauptet: Oum eiectns Ilex Luarceburgius Vrancolurtum iret
ex IIS, gui esus causam tntati sunt , Vrillcricus I. ÄNllgraviuL kuit , pui
sua guogue ipSi aüfrinxit anxilia , so wird dem durch den Inhalt der
von So mm ers b erg i sch en Urkunde (S . Anmerk.  44 . ) und ein
zweites Bändniß mit Karin von >249, widersprochen.

48. Md. ^ r§. p. IZ0. Olli stxuntiierus ) prima rennens , tsnliern
eo xacto annuit , si in Vrsncklurt per Vrincipes et nobiies sententia^

ricuiis pro vso st Iiuperio Corpus SIMM. Vergl . Jovius p. Z46.,
der die Antwort des Grafen , in einem schulgerechten Kurialstil des I7ten
Jahrhunderts , mitlheilt.
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4d- Urk. XXIII i „ Diser dinge sint gcMge dieEdeln manne Graf Gün¬
ther von Swarzbg , deS Wachsenbgist , Ulr der Lantgraf von Luigen-
herge, KridKelis von Kotbuz, Hcinr. von der Dam , Otto der Went
von Vlburg , Hiltpolt von Stayn , Ulrich Wilbrant , Swick' von Gundel-
sknaeu, Ulr' der Staust ' , Gebhart Hornbek, Kristan Pheffing' vnd Eberht
von Ebnhuftn vnscr Nat , Rudolf von Meldingen vnd Dytzcl von Witz-
kebe.n, Grafen Gnnth 's Die»', X

50. Urk. XXIV. M dem dov'ftag vor sank Lucien tag (den 11. De?
cembcx).

51. „ Vnd wa; wir im umb sincn dienst tun sulen, daz sol stan «f
Grafen Günthern von Swnrczburg, Herrn ze Waffenbg, vnd vmb sinen
schaden. Vich daz stet, auch vf denselben Graf Gunthn vmb de» dienst
de» vns des obgnanten Graf Günthers friunde tunt,"

Sa. Urk. XXV. vom n . Deccmbcr,

SZ. „ Vnd auch, ob es mir ingeantwort wirte . Wirt cs aber mir
nicht, so soll ich im darurnb nicht gepunten sein. "

54. Urk. XXVI.

S5- „ HulUus ndecntln seu nogligonr !» in I,sc xsrte uUgusntinue
odsislenle . "
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